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Dem kritischsten Leser, meiner Frau,
in Dankbarkeit gewidmet



Vorwort

Mathematik – abstrakt, staubtrocken, realitätsfern, unverständlich
und nichts für Sie? Falsch, ganz falsch! Das ist ein absolut unzu-
treffendes Klischee. Gerade die angewandte Mathematik hält viele
überaus spannende und praxisrelevante Fragestellungen bereit. Dass
sich die Beschäftigung mit ihnen lohnt, soll dieses Büchlein zeigen. In
42 Geschichten sollen Sie, lieber Leser, in lockerer und dennoch ma-
thematisch exakter Weise in die bunte Welt der Finanzmathematik
und der Finanzmärkte entführt werden.

An Mathematikkenntnissen wird lediglich Schulwissen vorausgesetzt,
nur in wenigen Erzählungen sind Grundkenntnisse der Differenzial-
rechnung von Vorteil. Mitdenken und Mitrechnen sind ausdrücklich
erwünscht. Die Geschichten sind inhaltlich weitgehend unabhängig
voneinander, denn das vorliegende Büchlein will kein Lehrbuch sein;
nur gelegentlich gibt es Querverbindungen. Häufig benötigte Formeln,
ein Glossar sowie einführende Literatur zur Finanzmathematik sind
am Ende des Buches zusammengestellt, während speziellere Quellen
in den einzelnen Geschichten zu finden sind.

Mein Dank geht an Martin Stöcker, Alexander Börsch und Theresa
Wagner für sorgfältiges Lesen des Manuskripts, technische Hilfestel-
lung sowie das Anfertigen von Abbildungen. Ferner danke ich dem
Verlag Springer Spektrum für die Aufnahme des Werkes in das Ver-
lagsprogramm. Hinweise der Leser sind jederzeit willkommen.

Bernd Luderer
Chemnitz, Juni 2013
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